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Das ist der Claim der wohl bekanntes-
ten und berüchtigtsten Sekte überhaupt. 
Gibt man in einer der üblichen Such
maschinen den Begriff „Scientology“ 
ein, erhält man über 11 Millionen Tref-
fer – an erster Stelle stets Scientology 
selbst. Das gelingt vielen professionel-
len Unternehmen nicht. An zweiter Stelle 
kommt dann gleich oftmals der Eintrag 
in Wikipedia – 18 Seiten lang. Gewisser-
maßen als Gegendarstellung online oder 
als argumentativer Schatten im Reich 
des „spirituellen Lichts“. Selten liefern 
Suchmaschinen beides so nah beieinan-
der. Aber Scientology ist ein professio-
nelles Unternehmen, der Internetauftritt 

ist brillant. Das, was andernorts Kun­
denorientierung und Kommunikations-
stärke genannt wird, bei Scientology be-
kommt man sofort eine Ahnung davon, 
wie gut das Handwerk hier beherrscht 
wird. So greift der Begriff „Sekte“ zu 
kurz. Scientology ist ein Unternehmen, 
ein Weltkonzern, der sich selbst als Kir­
che bezeichnet, zur Selbstoptimierung 
rät und die Identifikation mit einer stark 
wirkenden Gemeinschaft bietet – und 
dies alles trefflich verkauft. Dazu gibt 
es, wie so oft, einen Glaubensgründer 
und eine Lehre, die bemerkenswert ist. 
In den USA genießt Scientology den Sta-
tus einer freien Religionsgemeinschaft, 
in der Bundesrepublik wird die Organi-
sation vom Verfassungsschutz beobach-
tet. Die Organisation und ihre Methoden 
sind höchst umstritten.

Clear the Planet

Laut scientologischer Lehre setzt sich 
der Mensch aus drei Bestandteilen zu-
sammen: Thetan, dem Verstand und 
dem sterblichen Körper. Thetan als 
Geist oder Seele ist dabei der unsterb-
liche Wesensteil jedes Menschen und 
das wesentliche Thema scientologi-
scher Lehren. Durch Ereignisse vor Mil-
lionen von Jahren, so die Behauptung, 
sei Thetan geschädigt worden. Dies 
wird durch den „Xenu-Mythos“ erklärt, 
der von einem intergalaktischen Herr-
scher handelt, der das Böse verkörpert 
und der Millionen Menschen von weit 
entfernten überbevölkerten Planeten 
auf die Erde verschleppt hat. Hier wur-
den die meisten von ihnen umgebracht 
und ihren verbliebenen unsterblichen 

Thetanen (Seelen) gewaltsam verschie-
dene irreführende Informationen ein
gepflanzt. Was zu schweren Trauma-
tisierungen geführt hat, sodass diese 
Thetane sich zu Tausenden als körper-
lose Cluster in den wenigen verbliebe-
nen Menschen gesammelt haben und 
zu sogenannten Körper-Thetanen wur-
den, die sich bis heute an jedermann 
anhängen und ihn negativ beeinflussen. 
Dadurch werden die Menschen in ihren 
heutigen Möglichkeiten beeinträchtigt.
(Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/
Xenu – Aufruf: 11.08.2015). Scientolo-
gen sind davon überzeugt, dass die ur-
sprünglichen Fähigkeiten eines Thetans 
wiedererlangt werden können. Jede Per-
son sei zu Beginn ihres Leben ein so-
genannter Pre-Clear. Durch körperliche 
und geistige Reinigungs- und Bearbei-
tungsprozesse kann letztlich der Clear-
Status erreicht werden.

Diese Darstellung klingt befremdlich. 
Und es ist naheliegend, Scientology als 
abstruse Lehre verquerer Zeitgenossen 
darzustellen. Aber diese Haltung ist zu 
einfach und erklärt nicht, warum sich 
Tausende junger, intelligenter Menschen 
in den Fünfziger- und Sechzigerjahren 
des vergangenen Jahrhunderts für die 
Ideen Lafayette Ron Hubbards begeis-
terten und viele von ihnen ihr Leben 
ganz diesen Ideen widmeten.

Hubbard, geboren 1911 in Tilden, Ne
braska, schlug sich als junger Mann als 
Autor sogenannter Groschenromane 
durch. Hubbard besaß die Gabe, aus 
einer einfachen Idee innerhalb kürzes-
ter Zeit eine Story mit 100.000 Wörtern 
zu verfassen. Zunächst waren das die 

Spirituelle Technologie – das Prinzip Scientology

Sekte oder Selbsthilfe – Psychopraktiken unter der Lupe Für Lehrkräfte

Fo
to

: W
ik

ip
ed

ia
, l

ea
rn

le
ar

n.
ne

t

Scientology-Symbol

Ein „S“ und zwei Dreiecke Das „S“ steht für 
Scientology. Das untere Dreieck (ARC-Dreieck) 
symbolisiert gemäß Scientology Affinität, Re-
alität und Kommunikation (engl. communica-
tion). Das obere (KRC-Dreieck) steht für Wissen 
(knowledge), Verantwortung (responsibility) und 
Kontrolle (control).
Quelle: www.wikipedia.org/wiki/Scientology
Aufruf: 11.08.2015
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üblichen Western oder Cowboy Romane, 
die Hubbard aber persönlich langweilten. 
In Los Angeles kam er nach seiner Entlas-
sung aus der Armee per Zufall mit jungen 
Autoren zusammen, deren Spezialität es 
war, sich neue Fantasiewelten auszuden-
ken. Sie legten dabei technische Entwick-
lungen zugrunde, die es so noch nicht 
gab, die aber unter bestimmten Voraus
setzungen plausibel schienen. Die-
ses in den Fünfzigerjahren neu entste-
hende Literatur Genre nannte sich später 
Science-Fiction. Hubbard war begeistert. 
Er schrieb Hunderte solcher Geschich-
ten. Und man kann sagen, dass er an 
der „Erfindung“ von Science-Fiction mit
gewirkt hat. In diesem neuen Genre fand 

Hubbard unbegrenzten Spielraum, um 
fantasierend über Formen der menschli-
chen Existenz nachzusinnen. Es fiel ihm 
nicht schwer, sich neue komplexe Uni-
versen auszudenken. Später tauchten 
diese Versatzstücke in seiner Lehre auf.1 

Hubbard zog Mitte der Vierzigerjahre 
in Los Angeles in eine Art Kommune 
junger Kreativer, die berüchtigt dafür 
waren, Séancen zu veranstalten und 
„sexuelle Magie“ zu betreiben. Fix-
stern dieser okkultistischen Galaxie 
war John Whiteside Parson, ihm ge-
hörte das Haus der Kommune, genannt 
„Parsonage“. Parson war Spitzenfor-
scher am California Institute of Tech-

nology, er entwickelte später den Fest-
treibstoff für Raketen. Im Los Angeles 
der damaligen Zeit war so etwas wie die 
„Parsonage“ zwar exotisch, aber nicht 
unüblich. Es war die Stadt der Sinn
sucher, Sekten- und Kirchengründer.

Hubbard interessierte sich für alles Tech-
nische, er selbst bezeichnete sich manch-
mal als Ingenieur, obwohl er nie eine ein-
schlägige Ausbildung abgeschlossen 
hatte. Er setzte sich zudem mit den 
Schriften Freuds und vor allem mit C.G. 
Jung auseinander.2 Er entwickelte eine 
intensive Abneigung gegen die damals 
praktizierte Form der Psychiatrie. Das 
hatte durchaus seine Berechtigung. 

1	 Lawrence Wright, Seite 58 ff
2	 Ebenda, Seite 130 – 131
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Die damaligen Behandlungsmethoden 
waren brutal, bestanden häufig aus 
Elektroschocks, die auch gegen den 
Willen Kranker eingesetzt wurden.

Hubbard war ein gut aussehender junger 
Mann mit einer leuchtend roten Haar-
mähne. Außerordentlich wortgewandt, 
geistreich, witzig in geselligen Runden. 
Er hofierte jede Frau, die ihm gefiel. In 
intimen Beziehungen, und nicht nur dort, 
konnte er jähzornig und gewalttätig wer-
den. Frauen, die mit ihm verheiratet 
waren, behaupteten, regelmäßig von ihm 
geschlagen worden zu sein. Er hatte aus 
drei Ehen sieben Kinder. Hubbards Sen-
dungsbewusstsein war außerordentlich. 
Er wollte Menschen beweisen, dass er 
über Methoden verfügte, die nur er ent-
wickelt habe und deren Anwendung jede 
Person in die Lage versetzen würde, 
die eigenen Fähigkeiten zu entdecken, 
Schicksalsschläge zu überwinden und 
vor allem „böswilligen“ Personen ge-
wachsen zu sein, ja sie zu besiegen. 
Dazu passte gut, dass sich Hubbard als 
Kriegsheld stilisierte. Er behauptete, in 
zahlreiche gefährliche Einsatze im Pa-
zifik verwickelt worden und als körper-
licher und seelischer Krüppel aus dem 
Krieg heimgekehrt zu sein – ohne ange-
messene Hilfe und Unterstützung sei-
tens des Staates. Dies habe ihn veran-
lasst, umfangreiche Selbststudien zu be-
treiben und Schritt für Schritt Methoden 
zu entwickeln, die seine Selbstheilungs-
kräfte weckten. Diese Geschichte des 
alleingelassenen Kriegshelden, der sich 
selbst hilft und dann dieses Wissen einer 
Gemeinschaft, seinen Mitmenschen zur 
Verfügung stellen möchte, ist einer der 
Gründungsmythen von Scientology. In 
den amerikanischen Militärarchiven gibt 
es keinen Hinweis darauf, dass Hub-
bard an Kampfhandlungen beteiligt war 
(er war beim Küstenschutz eingesetzt), 

noch dass er irgendwelche Verletzungen 
davon getragen hat. Die von Scientology 
vorgelegten Tapferkeitsauszeichnungen 
haben sich als Fälschungen erwiesen.

Im Mai 1950 veröffentlichte Hubbard 
Dianetics. Es sollte das Grundlagenwerk 
von Scientology werden, die es damals 
allerdings noch nicht gab. Dianetics: 
The Modern Science of Mental Health 
(dt. Titel: Dianetik. Der Leitfaden für den 
menschlichen Verstand) war eine Sensa-
tion. Das Buch hielt sich 28 Wochen in 
der Bestsellerliste der New York Times. 
Das Buch kam offensichtlich zum rich-
tigen Zeitpunkt. Der Zweite Weltkrieg 
war erst kurze Zeit vorbei. Die Nach-
wirkungen waren überall spürbar. Hin-
ter der Begeisterung über das Ende des 
Krieges und den Sieg der Alliierten ver-
bargen die Menschen seelische Leiden 
und schwere Traumata. Religiöse Ge-
wissheiten wurden durch die beispiel-
losen Grausamkeiten des Krieges er-
schüttert und infrage gestellt. Von der 
einschlägigen Psychiatrie war in jener 
Zeit keine Hilfe zu erwarten. Die Psycho-
analyse galt als langwierig und teuer.3

Hubbard legt mit Dianetics ein Handbuch 
zur Selbstheilung vor, in dem er vorgeb-
lich die Geheimnisse des menschlichen 
Verstandes löste und rasche Resultate 
versprach. Hubbard sagte dazu später: 
„Es war überwältigend, katastrophal er-
folgreich.“ 4 Die wissenschaftliche Ge-
meinde war fassungslos angesichts eines 
Buches, das nichts weiter als psycho-
logische Folklore in ihren Augen zu bie-
ten hatte. Aber das schmälerte nicht den 
Erfolg des Buches. Hubbard hatte eine 
neue Art von Ratgeberliteratur geschaf-
fen, die noch oft kopiert werden sollte. Er 
gründete in den großen Städten Schu-
len, um Auditoren auszubilden, die seine 
Methoden verbreiteten und Ratsuchende 

unterwiesen. Ein interessantes Detail 
dabei ist, dass die Anhänger von Diane-
tics überwiegend junge, weiße männliche 
Protestanten waren, die von Science-
Fiction Literatur fasziniert waren.5

Hubbard gelang es nach einigen Rück-
schlägen seine neue Bewegung zu kon-
solidieren. Dazu trug nicht nur sein un-
erschütterliches Selbstvertrauen bei, 
sondern auch die „Erfindung“ eines 
Mitarbeiters. Das sogenannte E-Meter 
ist ein Gerät, das mithilfe von zwei in 
den Händen gehaltenen Elektroden Än-
derungen des elektrischen Widerstands 
der Haut als Zeigerbewegung sichtbar 
macht. Nimmt der Zeiger eine bestimmte 
Stellung ein, dann ist eine „Hemmung“, 
eine psychische Blockade, im Scientolo-
gen Jargon ein Engramm, gelöscht. Die 
in Dianetics beschriebenen Methoden 
waren jetzt „objektiv“ und „wissenschaft-
lich“ überprüfbar. Ein medizinischer Nut-
zen des Gerätes ist bis heute nicht nach-
weisbar. Menschen, die sich mit diesen 
Behandlungsmethoden beschäftigten 
und von Auditoren begleitet wurden, be-
richteten immer wieder von „vorgeburt
lichen Erinnerungen“ oder gar von Erleb-
nissen aus anderen Epochen, aus ande-
ren Leben. Interessanterweise hielt Hub-
bard zunächst nichts von diesen Fanta-
sien. Er lehnte zunächst die Vorstellung 
ab, Menschen könnten schon mehrere 
Leben gelebt haben. Diese Diskussio-
nen drohten die noch junge Bewegung 
zu zerreißen. Im Laufe der Zeit machte 
sich Hubbard jedoch diese Fantasien 
zu eigen und hielt sie für tatsächliche 
Erinnerungen, die mit seiner Methodik 
erstmals in das Bewusstsein von Men-
schen drangen. Nichts fiel ihm leichter, 
als zu diesen Erinnerungen aus frühen, 
manchmal sogar prähistorischen Epo-
chen eine entsprechende „Theorie“ zu 
entwickeln. Es entstand die sogenannte 

3	 Lawrence Wright, Seite 105
4	 Ebenda, Seite 105
5	 Ebenda, Seite 112
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„Xenu-Saga“. Dort wird behauptet, die 
Welt, in der wir leben, sei eine Kopie 
von Geschehnissen, die in der Galak­
tischen Konföderation vor 75 Millionen 
Jahren stattfanden. Diese im Jargon so-
genannte OT III-Saga wurde strikt von 
Scientology geheim gehalten. Erst Ope-
rative Thetane der Stufe 3 (OT III) wurden 
in diese Geheimnisse eingeweiht. Bis 
dahin mussten eine Menge teure Kurse 
absolviert werden. In den Achtzigerjahren 
versuchte Scientology mit allen juristi-
schen Mitteln die Publikation der OT III-
Saga als Religionsgeheimnis zu verhin-
dern. Die Begründung lieferte Hubbard: 
Nur Operative Thetane der Stufe 3 seien 
für diese Wahrheit gewappnet. Nicht vor-
bereitete Menschen könnten an diesen 
Erkenntnissen sterben, in der Regel an 
Tuberkulose. Diese wenigen skizzierten 
Abläufe und Geschehnisse machen deut-
lich, dass sich pseudowissenschaftliche 
Praxis und reine Fiktion bei Hubbard be-
ständig abwechseln. Diese Mischung 
kam aber offensichtlich an und fand ihr 
Publikum. Hubbard hat im Laufe seines 
Lebens 1.084 Bücher publiziert. Laut 
dem Guiness Buch der Rekorde 2006 
gibt es keinen Autor, der mehr Bücher 
veröffentlichte.

Scientology hat im Laufe der Jahre und 
Jahrzehnte Merkmale entwickelt, die nur 
wenige moderne Gemeinschaften zei-
gen, die für sich in Anspruch nehmen, 
Glaubensgemeinschaften zu sein. Kriti-
ker und Abtrünnige werden gnadenlos 
verfolgt. Scientology beschäftigt ein Heer 
exzellenter Rechtsanwälte und verfügt 
über genügend finanzielle Ressourcen, 
um durch fortgesetzte juristische Klagen 
Privatpersonen in den Ruin zu treiben. 
Mitglieder, die die Organisation verlas-
sen wollen, erhalten eine Freeloader Tab, 
eine Schmarotzerrechnung, für kostenlos 
in Anspruch genommene Leistungen. Da 

kommen rasch 100.000 Dollar und mehr 
zusammen.6 Alle Mitglieder in der Orga-
nisation müssen gegenüber Abtrünnigen 
sofort alle Kontakte abbrechen, egal ob 
es Ehepartner oder eigene Kinder sind. 
Der berüchtigte „Arbeitsvertrag“ über 
eine Milliarde Jahre, den Mitarbeiter 
unterschreiben, wird auch von Kindern 
und Jugendlichen unterschrieben. Es 
gibt inzwischen einige Tausend Scien
tologen, die seit ihrer Kindheit Mitglied 
in der Organisation sind, eigene Scien-
tology-Schulen besucht haben und in 
der sogenannten Flag-Base in Clear-
water, Florida, für wenige Dollar pro 
Woche anspruchsvolle Arbeit leisten. 
Viele Mitarbeitende haben die Flag-
Base seit Jahren nicht verlassen. Und 
es gibt, neben vielem anderen, die so-
genannte Rehabilitation Projekt Force 
(RPF), eine Einheit zur „Rehabilitierung“ 
leitender Mitarbeiter, die sich Vergehen 
wie „subversive“ Gedanken haben zu-
schulden kommen lassen. Solche Perso-
nen werden (teilweise jahrelang) einge-
sperrt und leisten in dieser Zeit harte Ar-
beitsdienste.7 Die Ergebnisse der Audi-
tierung werden von jedem Scientology-
Mitglied archiviert. In den Akten finden 
sich persönlichste Informationen, oft-
mals kompromittierende Geständnisse. 
Über dieses Wissen verfügt Scientology 
und setzt es nach Aussagen ehemaliger 
leitender Mitarbeiter gezielt ein.

Der heutige Leiter von Scientology, der 
sich im Machtkampf um die Nachfolge 
von L. Ron Hubbard durchsetzte, heißt 
David Miscavige. Er ist der Trauzeuge von 
Tom Cruise und dafür bekannt, Mitarbei-
tende zu verprügeln, die aus seiner Sicht 
die Mission der Organisation oder aber nur 
einen Auftrag nicht korrekt erfüllt haben.8

Tom Cruise selbst hat sich in einem Ge-
spräch als die Nummer drei von Scien-

tology bezeichnet, nach Hubbard und 
nach Miscavige. Er war jahrelang einer 
der wirkungsvollsten Werbeträger der 
Organisation.

Der übliche Einstieg bei Scientology 
ist bei Informationsständen in Innen
städten niederschwellig, ein kostenloser 
„Stresstest“ oder ein Persönlichkeitstest 
namens „Oxford Capacity Analysis“ (der 
nichts mit der Universität Oxford zu tun 
hat) werden durchgeführt, die Adress
daten erfasst und weitere „Hilfe“ wird 
angeboten.

Über die Anzahl der Mitglieder von 
Scientology gibt es keine eindeutigen 
Erkenntnisse. In Werbespots behauptet 
die Organisation manchmal, jährlich 4,4 
Millionen neue Mitglieder zu gewinnen. 
Nach Aussage eines ehemaligen Spre-
chers hat aber die Association of Scien-
tology, in die jeder Scientologe eintreten 
muss, lediglich etwa 30.000 Mitglieder. 
Aus den statistischen Jahrbüchern der 
amerikanischen Volkszählungsbehörde 
geht hervor, dass sich lediglich etwa 
25.000 Amerikaner als Scientologen be-
zeichnen. Die größte Gemeinde liegt in 
Los Angeles. Sie hat 5.000 Mitglieder. Al-
lein in Hollywood hat die Organisation 26 
Liegenschaften mit einem Gesamtwert 
von 400 Millionen Dollar. Scientology ist 
unermesslich reich und Hollywood das 
Zentrum dieses Imperiums. Die liquiden 
Mittel werden auf rund eine Milliarde Dol-
lar geschätzt. Bei der Wahl ihrer Stand-
orte verfolgt die Organisation das Ziel, 
liebevoll restaurierte Architekturschätze 
verschwenderisch und geschmackvoll 
einzurichten. Die Präsenz in Hollywood 
und anderen Zentren der Unterhaltungs-
industrie ist Programm. Dort betreibt die 
Organisation sogenannte „Celebrity Cen-
tres“, die Treffpunkte und „spiritueller“ 
Zufluchtsort für Prominente sind.

6	 Lawrence Wright, Seite 237
7	 Ebenda, Seite 538, Scientology bestreitet diese Darstellung.
8	 Ebenda, Seite 246 – 284, Scientology bestreitet diese Darstellung.
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9	 Lawrence Wright, Seite 12
10	Ebenda, Seite 15
11	Michael Landgraf, Seite 7

Immer wieder gelingt es Scientology, 
namhafte Schauspieler oder Musiker 
als Mitglieder zu gewinnen und diese 
höchst werbewirksam einzusetzen. 
Aber um wirklich zu funktionieren, be-
nötigt Scientology neben Prominenten 
und einfachen Mitgliedern eine dritte 
Gruppe. Diese Schicht ist, laut Lawrence 
Wright, mit dem Klerus in christlichen Kir-
chen vergleichbar und stellt praktisch die 
arbeitende Belegschaft der Organisation 
dar.9 Deren Zahl wird weltweit auf 3.000 
bis 5.000 Personen geschätzt. Viele von 
ihnen gehören der Organisation seit ihrer 
Kindheit an, haben kaum Schulbildung 
erhalten und sind in der Regel praktisch 
mittellos, da sie für ihre Arbeit kaum Ent-
gelt erhalten. Alle haben einen sogenann-
ten „Ewigkeitsvertrag“ geschlossen, mit 
einer Laufzeit von einer Milliarde Jahren. 
Da laut Scientologen das Universum vier 
Billiarden Jahre alt ist und Thetan un-
sterblich, ist das ein „kurzer Zeitraum“.

Der Amerikaner Lawrence Wright ist 
Drehbuchschreiber, Autor und Journa-
list. Seit 1992 arbeitet er für das Magazin 
The New Yorker. Viele Berufsjahre hat er 
sich ausschließlich mit Scientology be-
schäftigt. Ihm ließ die Frage keine Ruhe, 
warum intelligente Menschen, künstle-
risch begabt, sich für Scientology ein-
setzen. 2013 ist sein Buch Going Clear: 
Scientology, Hollywood and the Prison of 
Belief erschienen. Dort schreibt er: „Zu-
meist werden sie (die Menschen, A. d. V.) 
Schritt für Schritt dazu gebracht, Leh-
ren zu akzeptieren, die sie inakzepta-
bel oder absurd gefunden hätten, hätte 
man sie bei Eintritt in diese Organisa-
tion damit konfrontiert. Für das Verspre-
chen außergewöhnlicher Fähigkeiten 
und großer Macht geben sie in Laufe der 
Zeit ihren freien Willen auf. Anhand die-
ses Beispiels können wir veranschauli-
chen, wie der Motor funktioniert, der alle 

großen gesellschaftlichen Bewegungen 
unabhängig von ihrem Nutzen für die 
Menschheit antreibt.“ 10

Die letzte Bemerkung ist außerordent-
lich wichtig. Es geht an dieser Stelle 
nicht um Scientology als solches. Dazu 
wäre der Aufwand ein wenig zu hoch. Es 
geht um das Prinzip Scientology. Längst 
hat die Organisation „diversifiziert“, das 
heißt, sie tritt nicht mehr unter eige-
nem Namen auf, bietet ähnliche „Hil-
festellungen“ modisch esoterisch ver-
packt, gewissermaßen als Franchise-
Unternehmen, an, deren Verbindungen 
und Hintergründe nur schwer zu durch-
schauen sind. Oder die Methode Scien-
tology wird schlicht kopiert: Moderne 
psychologische Test- und Beratungs-
methoden werden mit pseudowissen-
schaftlichen Theorien verknüpft, mit 
einem Heilsversprechen von Glück und 
Gemeinschaft verbunden – und die Kos-
ten in Rechnung gestellt.
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Sondergemeinschaften

Das Wort „Sekte“ ist ein unscharfer und ein um-
gangssprachlich negativ belegter Begriff. Das 
Wort geht auf das lateinische secta (Lehre, Schul-
richtung, abgrenzt zu bestehenden Lehren) zu-
rück. Davon gibt es zwei verbale Ableitungen. 
Sequi (nachfolgen) gilt für Personen einer Gruppe 
und secare gilt für eine Gruppe in einer Organi-
sation, die sich abspaltet. Im Begriff Sekte spie-
gelt sich also eine veraltete kirchliche Vorstellung, 
dass Gruppen, die die Kirche verlassen, Abspal-
tungen, sektiererisch seien. Jahrhunderte lang 
galten „Protestanten als Sekte der Lutheraner“.11 

Inzwischen gibt es weitere Begriffsbildungen 
wie „Totalitäre Gemeinschaften“ oder „Verein-
nahmende Gemeinschaften“ oder „ Neue reli-
giöse Bewegungen“. In der Fachdiskussion wird 
der neutrale, nicht wertende Begriff Sonder
gemeinschaften verwendet.

1998 hat sich eine Enquete-Kommission des 
Deutschen Bundestages mit dieser Thematik 
befasst und für Sondergemeinschaften über 26 
Beobachtungs- oder Bewertungskriterien ge-
nannt. Der Begriff Sekte wird dort ausdrück-
lich abgelehnt. 
Mit diesen Kriterien kann ein „Profil“ bestehen-
der oder neu entstehender Gruppierungen ent-
wickelt und operationalisierbar diskutiert wer-
den. Je mehr der formulierten Kriterien eine 
Gruppierung erfüllt, desto problematischer ist 
diese einzuschätzen.

Einige wesentliche Bewertungskriterien lauten:
–	 Absoluter Wahrheitsanspruch
–	 Besondere Verhaltensvorschriften
–	 Totalitäre Methoden wie absolute Führung
–	 Hohe Desinformation nach innen und außen
–	 Hohe zeitliche Inanspruchnahme der Mitglie-

der
–	 Ablehnung von Beziehungen zu Andersgläu-

bigen
–	 Behinderung des Austritts
–	 Wirtschaftliche Abhängigkeit der Mitglieder
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Es gibt Sondergemeinschaften, die keines dieser 
negativen Merkmale erfüllen, also unbedenklich 
sind. Andere hingegen weisen einige oder alle 
dieser Merkmale auf.

Religionsgemeinschaften, Religionsfreiheit 
und das Neutralitätsgebot des Staates.

Die Beziehungen zwischen Staat und Religions-
gemeinschaften werden durch das sogenannte 
Staatskirchenrecht geregelt.

Die wichtigsten Regelungen über das Verhält-
nis von Staat und Religionsgemeinschaften in 
Deutschland finden sich in Art. 4 des Grund
gesetzes (GG) und in Art. 140 GG. Diese Verfas-
sungsnormen gelten für alle Religions- und Welt-
anschauungsgemeinschaften gleichermaßen. 
Nach der Kompetenzverteilung des Grundgeset-
zes sind für die Kultusangelegenheiten in erster 
Linie die Länder zuständig.

Art. 4 Abs. 1 und 2 GG garantiert die Religions-
freiheit eines jeden Einzelnen. Jeder kann sich 
frei zu einer Religion bekennen und einer Religi-
onsgemeinschaft beitreten. Jeder ist aber auch 
frei, sich nicht zu einer Religion zu bekennen, 
aus einer Religionsgemeinschaft auszutreten 
oder in eine andere überzuwechseln.

Der Staat muss sich in den Worten des Bundes-
verfassungsgerichts als „Heimstatt aller Bürger“ 
verstehen, unabhängig von ihrem religiösen oder 
weltanschaulichen Bekenntnis. Der Staat darf 
sich daher nicht mit einem bestimmten religiö-
sen oder weltanschaulichen Bekenntnis identifi-
zieren, sondern muss allen Religions- und Welt-
anschauungsgemeinschaften neutral und tole-
rant gegenüberstehen. Anders als in laizistischen 
Staaten sieht das Grundgesetz allerdings keine 
strikte Trennung von Staat und Religion vor. Der 
Staat wirkt mit Religionsgemeinschaften zusam-
men, etwa um religiösen Bekenntnisunterricht in 
den staatlichen Schulen zu organisieren. 

Die Vereinigungsfreiheit des Grundgesetzes er-
laubt jede Form des Zusammenschlusses zu 
Vereinen und Interessenverbänden mit religiö-
sen, politischen oder kulturellen Zwecken. Für 
das Zusammenwirken von Staat und Religions-

gemeinschaften setzt das Grundgesetz aber die 
Organisation von Gläubigen in Religionsgemein-
schaften im rechtlichen Sinne voraus. Der Staat 
kann wegen seiner Verpflichtung zur Neutrali-
tät in religiösen und weltanschaulichen Fragen 
beispielsweise die Inhalte eines bekenntnis
gebundenen Religionsunterrichts nicht selbst 
bestimmen, sondern ist hierzu auf die Religi-
onsgemeinschaften angewiesen.

Unter Religionsgemeinschaften versteht das 
Grundgesetz Vereinigungen von natürlichen Per-
sonen, die sich mit dem Ziel verbunden haben, 
sich der gemeinsamen Ausübung ihrer Religion 
zu widmen. Gegenstand der Religionsgemein-
schaft ist die Pflege eines gemeinsamen religiö
sen Bekenntnisses. Religionsgemeinschaften 
dienen der umfassenden Erfüllung der durch 
das religiöse Bekenntnis gestellten Aufgaben. 
Sie unterscheiden sich damit von den religiösen 
Vereinen, die sich nur Teilaspekten des religiö-
sen Lebens widmen.

Einige Religionsgemeinschaften haben den 
ihnen verfassungsrechtlich garantierten Status 
einer Körperschaft des öffentlichen Rechts, an-
deren Religionsgemeinschaften ist dieser Sta-
tus unter bestimmten Voraussetzungen auf ihren 
Antrag hin zu gewähren (Art. 140 GG in Verbin-
dung mit Art. 137 Abs. 5 WRV). Dieser Status 
räumt den Gemeinschaften, die ihn besitzen, be-
stimmte Vorzüge ein, wie z. B. das Recht, Steuern 
von ihren Mitgliedern zu erheben und den Staat 
zu beauftragen, diese einzuziehen und an die 
Religionsgemeinschaften weiterzuleiten. Darüber 
hinaus muss die Religionsgemeinschaft nach der 
Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts 
erwarten lassen, dass sie die ihr übertragene 
Hoheitsgewalt in Einklang mit den verfassungs-
rechtlichen und sonstigen gesetzlichen Bindun-
gen ausübt und ihr künftiges Verhalten die funda-
mentalen Verfassungsprinzipien, die dem staat-
lichen Schutz anvertrauten Grundrechte Drit-
ter sowie die Grundprinzipien des freiheitlichen 
Religions- und Staatskirchenrechts des Grund
gesetzes nicht gefährdet. 

Religionsgemeinschaften die den Status einer 
Körperschaft des öffentlichen Rechts erlangt 
haben, werden umgangssprachlich meist mit 
Kirche gleichgesetzt. 

Der Begriff „Sekte“ wird in diesem Kontext nicht 
verwendet, da er unklar und in der Alltagsspra-
che oftmals abwertend verwendet wird. Für reli
giöse Gruppierungen, die sich keiner der tradier-
ten Glaubensrichtungen zugehörig fühlen, wird 
der neutrale Begriff der „religiösen Sonder
gemeinschaft“ verwendet. Zu einer solchen 
Sondergemeinschaft gehören beispielsweise 
die Zeugen Jehovas. 

Die von der Enquete-Kommission des Deut-
schen Bundestags entwickelten Kriterien bie-
ten als Merkmale eine wichtige Hilfestellung bei 
der Beurteilung und Bewertung von religiösen 
Sondergemeinschaften.

Quelle

Site des Bundesministerium des Inneren. Auszugsweise zitiert. Auf-

ruf vom 22.03.2016 unter http://www.bmi.bund.de/DE/Themen/

Gesellschaft-Verfassung/Staat-Religion/Religionsverfassungsrecht/

religionsverfassungsrecht_node.htlm

Durchblick: erkennen, lernen, selbst denken© Jugendstiftung Baden-Württemberg

Sekte oder Selbsthilfe – Psychopraktiken unter der Lupe: Spirituelle Technologie – das Prinzip Scientology 43

http://www.bmi.bund.de/DE/Themen/Gesellschaft-Verfassung/Staat-Religion/Religionsverfassungsrecht/religionsverfassungsrecht_node.htlm
http://www.bmi.bund.de/DE/Themen/Gesellschaft-Verfassung/Staat-Religion/Religionsverfassungsrecht/religionsverfassungsrecht_node.htlm
http://www.bmi.bund.de/DE/Themen/Gesellschaft-Verfassung/Staat-Religion/Religionsverfassungsrecht/religionsverfassungsrecht_node.htlm


Ablaufvorschlag im Überblick  
Spirituelle Technologie – das Prinzip Scientology

SEMINARZIELE

ZEITBEDARF: 165 (295) MINUTEN

SEMINARABLAUF:

Einführung/Überblick			   5 Min

„Im heutigen Seminar werden wir uns mit dem Begriff der Sekte auseinandersetzen. … An einem Beispiel, das ihr wahrschein-
lich kennt, werdet ihr sehen, wie Sekten arbeiten und warum diese für Menschen anziehend und interessant sind. … Wir 
werden dazu wieder in kleinen Gruppen arbeiten und die Ergebnisse im Plenum diskutieren. …

Vielleicht gelingt es uns, offen darüber zu sprechen, ob die hier als Beispiel gezeigte Sekte oder Gruppierungen, die Ähn-
liches tun, für euch oder für einige von euch eine gewisse Faszination ausüben, ob ihr euch da einfühlen könnt. Das wäre 
wichtig, weil damit in einem ersten Schritt möglicherweise für euch verständlich wird, warum sich Menschen, vor allem auch 
junge Menschen, Sekten anschließen.“ 

Warm-up: Au-ja Spiel			   5 Min

Job 1: Was sind Sekten?	 25 Min

Arbeit in Kleingruppen, Einstiegsfragen werden erörtert und im Ergebnis festgehalten. Ein Kurzfilm zeigt Jugendliche, die die 
gleichen Fragen beantwortet haben.

Ziel: Einstieg in das Thema, Klärung erster Fragen.  Arbeitsblatt

Job 2: Sekten konkret	 25 Min

Der Begriff Sekte wird erörtert und es wird verdeutlicht, dass dieser Begriff unterschiedlich interpretiert werden kann. Die Rolle 
des Staats in Deutschland als „Schutzmacht“ der Grundrechte wird aufgezeigt. Es werden Merkmale gesammelt, die Sekten 
charakterisieren und es wird auf Sekten eingegangen, die Jugendliche schon kennen.

Blatt mit den problematischen Merkmalen von Sondergemeinschaften als Plakat auf DIN A3 kopieren.

Ziel: Begriffsklärungen, Definitionen, Nennung von Merkmalen bekannter Sekten. 

Job 3: Werde besser! Optimiere dich!	 20 Min

Die Werbestrategie von Scientology wird erörtert und diskutiert. Die Homepage der Organisation wird analysiert.

Ziel: Die kommunikativen Methoden von Scientology sind teilweise bekannt und werden aufgezeigt.  Arbeitsblatt

Job 4: Facts – die Scientology-Lehre und zwei wichtige Fragen	 20 Min

Die Kurzdarstellung der Scientology-Lehre kann einzeln gelesen oder in der Gruppe vorgelesen werden. Danach sollten offene 
Fragen beantwortet werden.

Ziel: Die „Grundidee“ von Scientology ist bekannt. Die Kenntnis über die kommunikativen Methoden wird vertieft.  Arbeitsblatt

Job 5: Großes Theater – der Sektenbaukasten	 60 Min

Die Jugendlichen überlegen sich in zwei oder drei Gruppen Merkmale einer selbst ausgedachten Sekte und stellen in 
einem Rollenspiel den Versuch einer „Bekehrung“ dar.

Job 6: Bis nichts mehr bleibt	 (130 Min)

Dieser Film eignet sich aufgrund seiner Länge nicht für eine übliche Seminareinheit. Zwar können einzelne Sequenzen aus-
gewählt werden, dennoch ist eine Nutzung im Rahmen eines Tages- oder Wochenendseminars günstiger. Der ARD–Spiel-
film dauert 90 Minuten und ist der Geschichte des Scientologen-Aussteigers Heiner von Rönn aus Hamburg nachempfun-
den.
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Ziel: Mit dem Film wird erfahrbar, wie Scientology im Alltag bei ganz alltäglichen Menschen wirkt und wie schwierig es ist, 
Situationen zu durchschauen und sich von dieser Organisation wieder zu lösen.  Arbeitsblatt

Bitte beachten Sie: Job 6 ist nicht in der Zeitbilanz des Seminarablaufs enthalten.

Abschluss und Hinweis auf das nächste Seminar	 5 Min

		  165 (295) Min

Film: Sekten – Jugendliche antworten. Bezug Jugendstiftung
Film: Bis nichts mehr bleibt. DVD im Handel erhältlich
Laptop mit externen Lautsprechern, Beamer, Internetzugang,  
Karten in Din A 5 oder Din A 4 Format, Flipchartpapier, Klebeband, Filzstifte für die Gruppe
Rote Klebepunkte

Materialbox
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Warm-up: Au-ja Spiel

Zeit: 5 Minuten

Falls mal die Geister etwas müde sind, dann ist dies das ideale Spiel diese wieder zu wecken! Ihr stellt euch verteilt im Raum 
auf. Der Spielleiter gibt ein Kommando, wie z. B. „Wir hüpfen alle wie ein Frosch!“, daraufhin schreit die ganze Gruppe „Au ja!!“, 
und viele Frösche hüpfen durch den Raum. Wenn ein Spieler das Gefühl hat, er sei nun genug gehüpft, dann kann er ein an-
deres Kommando ausrufen, wie z. B. „Wir rennen alle!“ (daraufhin schreien wieder alle „Au ja!!“ und rennen). Der Spielleiter 
beendet das Spiel, sobald er merkt, dass die Gruppe genug ge-aujaht hat. Dieses Spiel scheint recht simpel, gibt aber einen 
wahnsinns Schwung in die Gruppe.

Für Lehrkräfte

5

Illu
st

ra
tio

n:
 T

hi
nk

st
oc

k/
iS

to
ck

, R
aw

pi
xe

l L
td

 (F
ig

ur
en

), 
clo

ud
nu

m
be

r9
 (S

pr
ec

hb
la

se
)

Au ja!
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Job 1: Was sind Sekten?
Gibt es das überhaupt?

„Was ist eine Sekte? – Eine schwierige Frage. Macht 
ein Gedankenexperiment: Stellt euch eine Schulklasse 
mit unterschiedlichen Cliquen vor. Eine der Cliquen trägt 
spezielle Kleidung in einer bestimmten Farbe, begrüßt 
sich in besonderer Form, trifft sich an einem Ort, der für 
andere verschlossen ist. In die Clique kommst du nur 
rein, wenn du dieselbe Kleidung und die Gewohnhei-
ten der Clique zeigst. In der Alltagssprache nennen wir 
das „sektenähnlich“. Etwas oberflächlich könnte man 
also sagen, eine Gruppe ist eine Sekte, wenn Sie sich 
in Glaubensfragen deutlich von dem unterscheidet, was 
üblich ist. 

Ihr habt 25 Minuten Zeit

Wir haben Jugendliche rund um das Thema Sekten fünf Fragen gestellt und die Antworten als gefilmt. Bevor ihr den Film an-
schaut, schreibt bitte jede der fünf Fragen auf einen großen Karton. Setzt euch dann zu viert oder zu fünft zusammen und 
sprecht über die Fragen. Notiert eure Antworten auf einen Zettel, groß und deutlich. Klebt eure Antworten zu den Fragen. Alles 
klar? – Dann los. Zuerst die Fragen aufschreiben.

Frage 1
Wie wichtig ist es für dich, zu einer Gruppe zu gehören?

Frage 2
Was würdest du alles tun, um nicht als Außenseiterin oder Außenseiter dazustehen?

Frage 3
Was verbindest du mit Sekten? Fang mal an mit: „Sekten sind für mich …“

Frage 4
Kannst du dir erklären, wieso jemand in eine Sekte geht?

Frage 5
Was würdest du tun, wenn sich deine Freundin, dein Freund einer Sekte anschließt?

Fertig? – Manche Fragen sind richtig schwierig. Was hat die erste Frage überhaupt mit dem Thema zu tun? Bevor ihr eure Mei-
nungen in der Gruppe besprecht, gibt es jetzt den kurzen Film. Wir haben genau die gleichen Fragen Jugendlichen gestellt. 
Schaut euch die Antworten an und vergleicht!
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Job 2: Sekten konkret

Den Begriff „Sekte“ habt ihr als Einstiegt diskutiert. Jetzt kommt die Vertiefung. Was genau ist damit gemeint, wenn wir von 
Sekte sprechen? – Die Antwort wird euch vielleicht verwundern. Sie ist nämlich zunächst sehr formal, genauer gesagt juristisch.

Der Begriff Sekte stammt aus dem lateinischen und bedeutet übersetzt „Abspaltung“. Früher hat die katholische Kirche jede 
Abspaltung als „Sekte“ bezeichnet. So galt die evangelische Kirche („Protestanten“) aus katholischer Sicht lange Zeit als 
Sekte. Heute sind die katholische und evangelische Kirche gleichberechtigt anerkannt. 

Das Wort „Sekte“ ist nicht eindeutig. In der Alltagssprache klingt es abwertend. Das Beispiel aus der Geschichte der katho-
lischen und evangelischen Kirche zeigt aber, dass eine solche Beurteilung zu einfach und nicht immer richtig ist.

Besser ist es deshalb von einer religiösen Sondergemeinschaft zu sprechen. Das ist der neutrale, rechtlich korrekte Fachbegriff. 
Ob manche Sondergemeinschaften „gut“ oder „schlecht“ sind, für einzelne eine Gefahr darstellen – oder eben nicht, hängt 
von verschiedenen Merkmalen ab. Je mehr problematische Merkmale eine Sondergemeinschaft erfüllt, desto bedenklicher. 

Hier eine Auswahl von Merkmalen, die problematisch sind:

–	 Kinder von Mitgliedern einer Sondergemeinschaft dürfen kein Internet, Fernsehen oder Zeitungen 
benutzen. Das gilt auch für erwachsene Mitglieder

–	 Die Sondergemeinschaft hat eigene Zeitschriften, Bücher oder Filme, die sie für ihre Mitglieder herstellt.

–	 Kinder von Mitgliedern einer Sondergemeinschaft werden daran gehindert, öffentliche Schulen zu besuchen. 
Sie werden zu Hause unterrichtet oder in Schulen, die nur für Mitglieder da sind.

–	 Es müssen hohe monatliche Beiträge gezahlt werden.

–	 Die Sondergemeinschaft hat einen Meister, Guru oder Führer dem alle zu gehorchen haben und der im Besitz der 
vollständigen Wahrheit ist.

–	 Die Lehre der Sondergemeinschaft ist die einzige Wahrheit. Wissenschaftliche Erkenntnisse, eigene Überlegungen 
und Nachforschungen werden abgelehnt.

–	 Es gibt eine klare Abgrenzung durch Kleidungsvorschriften, Benimmregeln und Sprachgebrauch von der übrigen 
Gesellschaft.

–	 Freundschaften, Beziehungen oder Eheschließungen dürfen nur mit Mitgliedern der Sondergemeinschaft verwirklicht 
werden.

Ihr habt 25 Minuten Zeit

Bitte schaut euch mit der ganzen Gruppe diese Merkmale genau an. Warum glaubt ihr, machen manche Gruppen das? Warum 
kein Internet? Warum eine bestimmte Kleidung? Warum keine Freundschaften mit anderen? Was bedeutet das für uns alle? 

Startet mit einer kleinen Umfrage: Jeder von euch hat drei Punkte. Klebt eure Punkte zu den Merkmalen, die für euch völlig 
unannehmbar wären. Ihr könnt auch die Punkte bündeln, also drei zu einem Merkmal kleben.

Diskutiert euer Ergebnis in der Gruppe!
Kennt ihr weitere Merkmale von Sekten, die euch spontan einfallen?
Welche Sekten sind euch schon mal begegnet oder welche kennt ihr vom „Hörensagen“?
Tragt euer Wissen in der Gesamtgruppe zusammen!
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Job 3: Werde besser! Optimiere dich! Das Beispiel Scientology

„Wissenschaftliche Untersuchungen zeigen, dass wir nur 10 Prozent unseres geistigen Potenzials nutzen. Machen Sie einen 
Persönlichkeitstest bei uns!“

„Viele Menschen haben Ängste, die unbegründet sind. Mit einem neuartigen Testverfahren beseitigen wir die Ursachen Ihrer 
Ängste und ermöglichen Ihnen ein erfolgreiches Leben. Melden Sie sich in unserem Science-Center.“

So klingt Scientology. Die ersten Tests sind kostenlos. Dann werden Seminare, sogenannte Audits, angeboten, Therapien 
als Clearings folgen – und diese sind richtig teuer, intensiv und mit einem Netz immer enger werdender Kontakte verbunden.

Ihr habt 20 Minuten Zeit

Haltet hier mal kurz inne. Wie glaubt ihr könnte die Homepage von Scientology aussehen? Was erwartet ihr?

Dann schaut euch die Seite mal an, nehmt euch dafür 10 Minuten Zeit. Unbedingt den Einführungsclip und ein paar State-
ments von Scientologen aus eurer Umgebung anschauen. Diskutiert eure Eindrücke! – Wie wirkt die Seite auf euch? Ein 
gutes Konzept?
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Job 4: Facts – die Scientology-Lehre und zwei wichtige Fragen

Achtung! – Die Lehre von Scientology klingt zwar seltsam, allerdings wird diese zu Beginn neuen 
Mitgliedern oder Ratsuchenden gar nicht mitgeteilt. Das kommt später, wenn die Kurse laufen, 
das Geld überwiesen wird und sich jemand ein Leben ohne diese „Gemeinschaft“ gar nicht mehr 
vorstellen kann.

Laut scientologischer Lehre setzt sich der Mensch aus drei Bestandteilen zusammen: 

Thetan, dem Verstand und dem sterblichen Körper. Thetan als Geist oder Seele ist dabei der unsterbliche Wesensteil jedes 
Menschen. 

Durch Ereignisse vor Jahrmillionen, so die Behauptung, sei Thetan geschädigt worden. Dies wird durch den „Xenu-Mythos“ 
erklärt, der von einem intergalaktischen Herrscher handelt, der das Böse verkörpert und der Thetane von weit entfernten Pla-
neten auf die Erde verschleppt hat. 

Dieses gewaltsame Verfahren hat zu schweren Verletzungen und Traumatisierungen geführt, sodass diese verschleppten 
Thetane jetzt als körperlose Cluster (Körper-Thetane genannt) anderen Menschen anhängen, also wie ein Schatten auf ihrer 
Seele liegen, Ängste auslösen und sie blockieren. 

Scientologen sind davon überzeugt, dass die ursprünglichen Fähigkeiten eines Thetans wiedererlangt werden können. Jede 
Person sei zu Beginn ihres Leben ein sogenannter Pre-Clear. 

Durch körperliche und geistige Reinigungs- und Bearbeitungsprozesse kann letztlich der Clear-Status erreicht werden. Clear 
heißt klar und meint, man sei gereinigt von den Belastungen früherer Zeiten und könne sich jetzt voll entfalten. Dazu dienen 
Persönlichkeitstests und langwierige, intensive Therapien, die Scientologen in ihrer Sprache Audits und Clearings nennen.

Ihr habt 20 Minuten Zeit

Die Scientology-Sekte ist unglaublich reich. Schaut euch 
die „Firmen“-Sitze der Sekte auf der Homepage an. Beein-
druckend, oder? – Ein Zentrum ist Hollywood. Scientology 
möchte immer berühmte Schauspieler und Künstler gewinnen.

Tom Cruise ist ein bekanntes Beispiel dafür.

Was wisst ihr über ihn?

			 

			 

			 

Warum möchte Scientology berühmte Stars gewinnen?

			 

			 

			 

Info-Block
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Job 5: Großes Theater – Der „Sektenbaukasten“

Jetzt dürft ihr ein wenig Theater machen, etwas „rumspinnen“ und euch vielleicht auch ein wenig amüsieren. 

Ihr habt 60 Minuten Zeit

Überlegt euch, wie eure eigene 
Sekte aussehen könnte? Was soll 
sie anderen bieten, versprechen? 
Welche Regeln gebt ihr euch? 
Warum soll man Mitglied werden? 
Und kostet das Ganze etwas? 

Macht daraus ein kleines Rollen-
spiel. Drei überzeugen, „bekehren“ 
zwei, die noch ungläubig sind. Bil-
det zwei oder drei Gruppen. Natür-
lich könnt ihr auch im Internet re-
cherchieren und euch ein paar Sek-
ten anschauen, aber genauso gut 
könnt ihr euch auf eure Phantasie 
verlassen. 

Als Einstieg ein paar Merkmale „eurer Sekte“. Aber das ist nur ein Vorschlag …

Ihr bietet:

–	 Eine feste, starke Gruppe.
–	 Die Gruppe ist immer für jede und jeden da. 
–	 Ihr trefft euch jedes Wochenende in euren Räumen und dreimal abends unter der Woche. 

Das ist Pflicht. 
–	 Am Wochenende werden Filme über Kampftechniken angeschaut, unter der Woche wird geübt.
–	 Euer Meister ist heilig. Wenn ihr seine Regeln der Kampfkunst befolgt, werdet ihr erleuchtet. 

Ihr werdet nicht mehr krank bis an euer Lebensende.
–	 Der Meister hat goldene Regeln entwickelt. Das Goldene Buch ist Pflicht.
–	 Wenn ihr die erste Prüfung bestanden habt, erhaltet ihr einen schwarzen Seidenschal. Niemand wird euch mehr an-

greifen.
–	 Wenn ihr alle Prüfungen bestanden habt, wird euch das Bildnis des Meisters überreicht.
–	 Mit dem Bildnis des Meisters richtet ihr zu Hause einen kleinen heiligen Ort ein. Dort muss immer eine Öllampe bren-

nen. Ab jetzt dürft ihr eure Bitten und Wünsche an den Meister richten.

Fehlt noch etwas?

60

Ill
us

tra
tio

n:
 T

hi
nk

st
oc

k/
iS

to
ck

, a
ar

ro
w

s 
(F

ig
ur

en
), 

Fo
ur

le
afl

ov
er

 (C
om

ic
pa

ne
ls

)

Durchblick: erkennen, lernen, selbst denken© Jugendstiftung Baden-Württemberg

Sekte oder Selbsthilfe – Psychopraktiken unter der Lupe: Spirituelle Technologie – das Prinzip Scientology 51



Arbeitsblatt: Bis nichts mehr bleibt, Filmdauer 89 Minuten

Impulse und Anregungen zum Film

Der Spielfilm war ein ARD-Highlight, sowohl von der Quotierung – 8,69 Millionen Zuschauer (Marktanteil: 27,1 Prozent) – als 
auch von der Resonanz und der Altersgruppe her – vor allem ein jüngeres Publikum von 14 bis 49 Jahren (Marktanteil: 17,3 Pro-
zent) befand sich darunter. Ursula Caberta, die Hamburger Sektenbeauftragte und erklärte Scientologengegnerin, war bera-
tend tätig. Erzählt und nachempfunden wird im Film die Geschichte des Scientologen-Aussteigers Heiner von Rönn aus Ham-
burg, der 2002 und 2003 versuchte das Sorgerecht für seine Söhne, geboren 1982 und 1987, zu bekommen. Unter Geheim-
haltung, als vermeintliche Tatort-Krimi Folge, wurde der Film von der ARD und ihren Mitproduzenten SWR, NDR, Degeto und 
Teamworx gedreht. Man befürchtete ansonsten, dass Scientologen die Ausstrahlung gerichtlich untersagen lassen könnten.

Der Film „Bis nichts mehr bleibt“ beginnt dann auch mit einer beispielhaften Szene. Zwei Parteien treffen sich vor einem 
Familiengericht. Es ist ein Sorgerechtsstreit, wie er in Deutschland jeden Tag zu Tausenden stattfindet. Das Besondere an 
dem Prozess ist: Frank Reiners (Felix Klare) hat sich von Scientology gelöst. Seine Frau Gine (Silke Bodenbender) und die 
Tochter Sarah hingegen halten der Psycho-Sekte weiterhin die Treue.

Für Lehrkräfte
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Von der Verhandlung fort führt der Film 
in Rückblenden immer wieder zurück 
in das Hamburg der 1980er-Jahre. Der 
Stuttgarter Tatort-Kommissar Felix Klare 
spielt dort den jungen Studenten Rei-
ners, einen „Schluffi“, der sein Archi-
tekturstudium schleifen lässt, Taxi fährt 
und dessen Beziehung zu einer Reeder-
Tochter, Gine, kurz vor dem endgülti-
gen Ende steht. Reiners ist ein weicher, 
durchsetzungsschwacher, aber im Her-
zen guter Bursche.

Über den Anwalt Ruppert kommt er zum 
ersten Mal mit „Scientology“ in Kontakt. 
Die Sekte allerdings ist zu dieser Zeit in 
der näheren Öffentlichkeit weithin noch 
unbekannt. Dass auf der Visitenkarte 
des Anwalts das Wort „Dianetik“ steht, 
lässt Reiners also nicht gleich stutzig 
und argwöhnisch werden.

In der Scientology-Zentrale in Hamburg 
gerät er an die „Ethik Offizierin“ Helen 
Berg, die von Nina Kunzendorf sehr dop-
pelbödig verkörpert wird. An ihr wird 
deutlich, dass es im Film nicht darum 
geht, Scientology-Mitglieder zu dämoni-
sieren. „Bis nichts mehr bleibt“ bezieht 
eine klare Stellung, aber es wird auf Vorverurteilungen verzichtet. Nina Kunzendorf verleiht Helen Berg Charisma, ja sogar eine 
sympathische positive Ausstrahlung. Sie ist es, die Reiners in die scientologischen Grundtechniken einführt und mit ihm die 
ersten sogenannten „Auditing-Stufen“ absolviert.

Vom Individuum zum Mitglied einer Psychosekte

Der Einstieg in die Gedankenwelt von Scientology hat nichts Bedrohliches an sich, sondern im Gegenteil: Der Schluffi ent-
wickelt durch das Training plötzlich Selbstbewusstsein, rettet seine Ehe – führt schließlich auch Gine seine Frau und seine 
Tochter bei der Sekte ein. Die anfängliche Skepsis wird durch einen stürmischen Ehevollzug im schicken Scientology-Strand-
haus nach dem Sonnenuntergang und die rauschenden Brandung wie weggespült und auch seine Frau wagt sich an den 
Ort, von dem ihr Mann so schwärmt. „Du bist so anders, ganz verwandelt.“ Darauf er: „Wie bin ich denn?“ Und sie: „Stark.“
Quelle: Bischöfliches Seelsorgeamt der Diözese Augsburg. 2010.

Der Film kann in einzelnen Sequenzen oder ganz gezeigt werden. Im Arbeitsblatt 5 finden sich Leitfragen als Vorschlag für 
die Diskussion im Plenum.
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Job 6: Bis nichts mehr bleibt

„Bis nichts mehr bleibt“ – ein ungewöhnlicher Fernsehfilm, der bei den Dreharbeiten als Tatort–Krimi getarnt wurde, damit 
Rechtsanwälte von Scientology die Ausstrahlung nicht verhindern konnten.

Ihr habt 15 Minuten Zeit

Bitte macht euch zu folgenden Fragen Gedanken und Notizen und diskutiert diese in der Gruppe, dann im Plenum

1.	In welcher persönlichen Situation befindet sich Frank?

			 

			 

			 

2.	Welche Vorteile erhofft er sich durch Scientology?

			 

			 

			 

3.	Warum wird Gina von Scientology begeistert?

			 

			 

			 

4.	Welche Schwierigkeiten bringt die Zugehörigkeit zu Scientology für Frank mit sich und welche für Gina?

			 

			 

			 

5.	Warum zweifelt Frank gelegentliche an Scientology und wie gelingt es ihm loszukommen?
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